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Ein Gutachten.

Der Gesundheitszustand des heiligen Vaters erregt vvn Tag zu Tag

größere Bedenken ; bereits hat die Schwache so zugenommen, daß er eine

neue Encyclica gegen Deutschland von sich gab. Die Gesährlichkeit der

Krankheit zeigt sich aber besonders darin, daß dcr hohe Kranke glaubt, er

werde aus diese Weise wieder zu Kr ästen kommen. Da nun zu besürchten

steht, diese Manie könnte zur Monomanie werden, so wäre sür dcn

Kranken wohl am zuträglichsten eine Brille mit F c n st c r g l a s und

stündlich drei S y v h o n s.

Ofenheim.

Wer Schwindler ist und edler Schelm,

Der trage hoch und stolz den Helm;
Er bildet ja den reinsten Reim

Aus Oestreichs Ritter O f e n h e i m

Der Kleine freilich wird gehängt!

Wer aber einen Großen fängt,

Der steckt am Ende selbst im Schleim:
Es lebe Herr von Ofenheim

Das war ein Krach! Das war ein Streich!
Er hat gelegt i» Oesterreich

Zu Vieler Glück den ersten Keim:

Es lebe Baron Ofenheim!

Du Tölpel von Gerechtigkeit,
Dein Sack ist viel zu wenig weit,

Dein Strick zu schwach, zu dünn dein Lcim

Geh' lieber hintern Ofen, heim!

Echo.

O Frankreich! wie macht der heutige Tag mich froh!

Echo: Oh!"
Die Republik ist endlich glücklich unter Dach!

Echo: Ach!"
Nach Thron und Kronen Lüsterne werden verderben

Echo: Erben!"
Und Allen den Tod! die immcrwie Freiheit morden:

Echo: Orden!"
Die Republik erstarkt, sie findet Gesallen

Echo: Fallen!"
Dic Losung des Friedens wird stets im Lande kreisen:

Echo: - Eisen!"
Und Frankreich ist glücklich in schönster Harmonie!

Echo: O uie!"

Die Jugend wird lernen und bauen und pflügen!
Echo: Lügen!"

Und was, was kann denn dieser wackern Jngend gleichen?"

Echo: Leichen!"
Das Volk ist so edel und edel dic Sprache!

Echo: Rache!"
Die Republik wird gehalten durch Mac Mahon!

Echo: Hohn!"
Und alle Partheien, die schwören sich Treue!

Echo: Reue!"
Da jauchze» selbst Stumme, da tanzeu die Lahmen!

Echo: Amen!"

s Auf den s

z AeöeGatter Z

abonnirt man fortwährend, außer den bezeichneten Ablagen, s
s bei allen Postämtern und Buchhandlungen s
» vierteljährlich Fr. 3, halbjährlich Fr. 3, s
Z per Jahr Fr. 1«. Z

Z Von Ende Februar bis Ende Juni Fr. 4.
Dezember Fr. 8. S

H Die im lanfciide» Quartal erschienene» Nummer» werden nachgeliefert, s
o Die Expedition. s

Obschon wir uns nicht mit Annoncen befassen, so dürfen wir der

nachstehenden, ihres guten Zweckes Willen, die Aufnahme nicht verweigern:
Reeller Heiratsantrag.

Das unterzeichnete Bureau ist Willens, im Namen einer Anzahl

Missionäre in Amerika und Ostindien mit Damen von friedlicher
Gemüthsart in Unterhandlung zu treten. Religion wäre erwünscht, ist

aber nicht durchaus nothwendig: dagegen müssen Damen, welche Willens sind

obgenattnte sromme Jünglinge zu ehelichen, bedeutendes verfügbares
Vermögen besitzen. Beilage von Photographien nicht nöthig!

Das Heiratsvnreau Chrischona b. B.

Luzernerisch.

Mötteli. Hast du's gehört, die Luzerner haben ihre neue Verfassung

angenommen, obschon sie ein Werk der Ultramontanen ist.

Dötteli. Ja, haben thäten sie sie schon, aber heben thät sie noch nicht.

Mötteli. Wieso?
Dötteli. Die Liberalen gelangen an den Bund, wcil die Verfassung

mit der Bundesverfassung nicht klappt.

Mötteli. Aber warum haben sie denn angenommen
Dötteli. Sehr cinsach, weil sie durch den Lärm der Schwarzröcke ans

der Versass»» g gekommen!

Hr. Feusi. Frau Stadtrichter! Frau Stadtlichter! s'ist grüßli, uucrhört

Mi's Blut ist imierü heillose Usrcgig. Händ Si's nüd au ghört, d'S ch a m a u ch c

werdid jezt Stadtburger?
Frau Stadtrichter. Hihihi Si machcd ein schier z'fürche ; die sorgcd

scho derfür »ffem Stadthuus, daß das nüd vorchunilt.

Herr Fensi. Ja, aber uffem Rathhus, da sorgeds a»; dert bi dcne

-s -j- ì Dcmokrate machctme jezt Gsetz und da mueß me halt folge, ob mcr

well odcr nüd.

Frau Stadtrichtcr. Mached Si mi »üd z'briegge, cs wird doch nüd

öppe öppen-öppis c so sy

Herr Feust. Ja, leider; s'Wasser chunt eim wahrhaftig i d'Ange.

Bschlossc händs im große Rath: Jcder, der am selbe» Orte zehn

Jahre Niedergelassener war, ist Bürger, und da häd keis Rede

»üüd gnützt. Ense chrewerth Hr. Stadtschruber Spvri häd ganz vergebli

immer e so

gmacht; mer häd de warned Finger nüd g'achtet u»d ist eisach dri gfahre,

durs Bürgerholz dure und dur Alles, was Eus lieb und heilig ist und es

ist au gar e kei Ussicht bim Referendum, daß mers abewüschi; die Schamauche

sind halt e Macht e Macht sind die

Frau Stadtrichter. Die Schamauche, die Schamauchc dic! Wenn a»

das mi Grosmuettcr crlcbt hcit!

Briefkasten der Redaktion.
Iî. l?. Davon haben wir scho» ge»»g gebracht »nd daß unser Kaiitciis-

rath »icht witzig ist, bleibt »»bestritte». Sebuinmsriob i» >V. Auch wir
sind a»f diese» AuSsatt aufmerksam gemacht wordcu uud hatte» unsere Freude

drau; abcr für ciuc Antwort fehlt »»S dic Achtung für dieses Blatt. ^. iu ^.
Auch Jhueu sci Vorstehendes Antwort. A. i» I?. Wir wcrdcu eincn Theil
verwende». Dank. Dic Beiträge vo» Air sind immer »och ausstehend uud
anch der Lobgcsaug. S. in U. Wir erkennen Sic am Wanderlied" nicht
wicder. ?ungc>Ic>. DaS erste Mal recht verstände»; also stirbt das zweite.

1^, iu V. Sie mutheil »us Unmögliches z». Sic werde» in Bälde erfahren,
daß dic drei FreiheilShclden wirklich in Allßcrsihl begrabe» liege». Zu dem

gewiß »uschnldigeu Scherz gab mis der Ort, »icht die Antipathie gegen
Personen Beranlasjuug. vuclol. Wo bleibst Dn? ?rl. N. Ihr Wnusch ist

erfüllt; Sic finden dic schwedische» N acht i galle» photographicgeircu in
hcuiigcr 'Nummer.


	[Frau Stadtrichter und Herr Feusi]

